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Die Geldpest. 


Immer höher schnellen die Preise 
für die täglichen Bedarfsartikel, Die 
Kapitalisten holen aus dem Volke 
die letzten Kraefte und Saefte heraus, 
Gleich Vampyren haben sich die fau- 


len, gefraessigen Schmarotzer im 
Fleische der gegen Lohn arbeitenden 
Bevölkerung festgebissen. _ Alle Ver- 
suche, das Ungeziefer loszuwerden, 
sind bisher vergeblich gewesen. 


' Die sogenannte Revolution 1918 
und die dann folgenden Kämpfe 
waren und sind nicht anders zu wer- 
ten wie der Versuch eines mit Flö- 
hen geplagten Hundes, der ins Was- 
ser springt und dadurch die Bewe- 
' gungsfreiheit seiner Peiniger für 
kurze Zeit beeinträchtigt. Der Hund 
schüttelt sich nach dem Versuch das 
Wasser wohl vom Fell ab, aber das 
Ungeziefer behält er zum grösten 
Teil auf seinen Körper und es peinigt 
ihn dann von neuem, Genau 80 
geht es dem Proletariat und allen 
jenen Volksschichten, die unter dem 
«Bissen» der‘ Wucherer usw. leiden. 

Hier kann kein Versuch mit un- 
tauglichen Mitteln und an unrechter 
Stelle helfen, sondern eine Radikalkur 
muss vorgenommen werden, damit 
das Volk endlich einmal einigermas- 
sen erträgliche Verhältnisse be- 
kommt, 

Leider müssen wir ja zugeben 
dass soviel Rezepte zur Vertilgung 
des kapitalistischen Ungeziefers dem 
Proletariat schon ausgeschrieben wur- 
den, dass dieses gar nicht in seiner 
Gesamtheit sich für das eine .oder 
andere Mittel z. Z. entscheiden kann. 

Jede Partei und jede Organisation 
empfiehlt andere Heilmittel zur Lin- 
derung und Besserung des erkrankten 
Volksorganismuss,. Die Beseitigung 
der Krankbheitserreger wird aber von 
fast allen, zu wenig beobachtet. Ge 
rade dieses oberflächliche Verfahren 
trägt den Keim zum vollständigen 
Versagen der Kur in sich, ja ver- 
schlimmert die Leiden um ein Erheb- 
liches, 

Die Pest; Cholera und alle’ verhe- 
renden, die Menschen bedrohenden 
Krankheiten werden grösstenteis da- 
durch bekämpft und eingedaempft, 
dass man die eigentlichen Krankheits- 


‚Mensch wird durch 


erreger zu zerstören sucht und eine 
neue Bildung dieser gefährlichen 
Bazillen zu verhindern bemüht ist. 
Wie Pest und Cholera und noch 
weit schlimmer wird die Menschheit 


von der kapitalistischen Pest dezimiert 


und degeneriert. ‚Hier waere ein 
grosses Betaetigungsfeld fuer Theo- 
retiker und Wissenschaftler, sich un- 
eigennuetzlich, ohne Vorurteil, im 
Menschheitsinteresse zu, betaetigen. 
Aber viele sind berufen und nur 
wenige bemuehen sich, den Pestherd 


‚einzusekraenken, sie alle weisen auf 


die ferne Zukunft, _ 

Die kapitalistishe Pest bringt 
heute fuer die „Berufenen“ Ausnah- 
mestellung und bevorzugte Lebens- 
haltung, genau wie einem tüchtigen 
Arzte seine Fähigkeit Geld und 
Sonderstellung einbringt und er dies 
nur der Geldpest verdankt, so ergeht 
es auch den sogenannten Volkswirt- 
schaftlern im grossen ganzen. Das 
Gold der Vaeter gab ihnen die Mög- 
lichkeit zu studieren, das Studium 
gab ihnen die Moeglichkeit, hoehere 
Ansprüche wie das Volk zu stellen. 
Die Frage, ob nur das Geld der Väter 
ihnen alle Moegiichkeiten erschloss, 
oder wer denn dia Lehrer an Uni- 
versitaeten usw. bezahlt, legen sich 
diese Leute kaum vor. Für- fast alle 
Akademier gilt es; in der heutigen 
Zeit mitzur Gesellschaft gezaeblt zu 
werden. Sie bilden auf gut deutsch 
mit all den Tyrannen, Unterdrückern, 
Ausbeutern, Wucherern, Pfaffen usw. 
den Pestherd, von dem aus die Mia- 
simen- die Voelker vergiften, i 


Die Krankheitserseheinung fin- 
den wir aber heute nicht nur bei 
den sogenannten. Reichen und je 
nen, welche die Gier beherrseht, 
reich werden zu wollen, sondern 
fast in jeden Kulturmensehen ist 
der kapitalistische Pestbazillus ein- 
geimpft worden. 

Nur wenige kennen das Vebel 
und bekämpfen es soweit dies in- 
nerhalb dieser entarteten unnatür- 
liehen Gesellächaft möglich ist. 

Das Geld ist das Grundübel 
aller sozialen Gebrecben, das Geld 
ist der Mörder der Menschheit. Der 
dieses Uebel 


zur käuflichen Sache, zum Sklaven. 
Wie eine Hure bietet sich 
Mensch für Geld' an, er erniedrigt 
sich, wird zum Verbrecher und 
Verräter an sich und seinen Mit- 
menschen. Der Fluch des Geldes 
belastet mehr als die Pest das 
«moderne» Menschengeschlecht. 

Der Lohnsklave und alle, die 
unter der Diktatur des Kapitalis- 
mus leiden, verkaufen nicht nur 
ihren Körper und überliefern die- 
sen ihren Peinigern ein, Nein, auch 
ihren Geist lassen sie sich rauben 
und  verseuchen. Die Macht des 
See ist unbegrenzt und verheert 
alles. 

‚Die Arbeiterschaft bemüht sich 
von Zeit zu Zeit, dem unerhörten 
Druck des Kapitals Wiederstand 
entgegenzusetzen; sie versucht mit 
Forderungen nach mehr Lohr ihr 
Leben erträglicher zu gestalten. 
Das Kapital aber schlägt alle ernst- 
lichen Angriffe mit. Leichtigkeit 
nieder. 

Noch sagt das Kapital, sitze ich 
auf dir. du grosser dummer Lüm- 
mel Volk, und werde nicht so 
blöde sein, mich von dir abschü:- 
teln zu‘ lassen, damit ich unter 
deine Füsse komme und du mich 
zertreten Kannst. — Schon bei den 
Versuch, die Aussauguüg zu be- 
schränken, trete ich dich in den 
Staub, werfe ich dich frechen Lohn- 
sklaven auf das Strassenpflaster, 
damit du mir noch gefügiger wirst. 

Aussperrung und Streik sind 
die Begleiterscheinungen des Da- 
seinskampfes zwischen Kapitalis- 
mus «und Lohnsklaventum. Der 
erstere will behalten was er hat 
und die. anderen wollen letzten 
Endes von dem Uebel sich nach 
und nach befreien und geraten 
immer tiefer in Abhängigkeit zum 
Kapital, bis eines Tages dem ge- 


folterten Menschen der Lichtstrahl , 


des Erkennens des Grundübels 
leuehtet, und er zur gänzlichen 
Beseitigung des Kapitalismus 
schreitet. 

Big zu jener kommenden Stun- 
de gilt es, unseren Geist. von der 
Seuche zu. befreien- Bis zu der 


der . 








Er 


Neugestagtung gder Dingei in — 3 
lich. natürli Sinne, "müssen 
auch wir, oo oder übel uns des '' 


Geldes:.bedienen und versuchen, . 
dasselbe für die Vorbereitung sei- · 
ner. eigenen "Todesstunde zu ver- 
warten, nicht aber ‚wie die Kapi- 
talisten,‘ durch “«Anhäufung» zur 
—— des Uebelsbeitragen. 

Sehlachtfelder, auf denen ' 
Millionen Brueder verfaulen. die 
Galgen, die Herkerbeile, die Ver- 
folgungen unserer revolutionären 
Kameraden in allen Laendern, die 
Zuchthäuser, die hungernden Hee 
re der Arbeitslosen, die elenden 
Wohnungen, die Schwindsucht uod 
die schleiehenden, sichen „jungan“ 
und alten Gestalten, die die men- 
schliche Form nur noch als Men- 
schen erkennen lässt, sind Spiegel- 
bilder, der kapitalistischen Ord- 
nung. 

Diese ‘Ordnung“ kann und. 
darf richt von Dauer sein, darum 
an dis Arbeit; es ‚dB die verliee- 
rende Pest, die Diktatur des Ka- 
pitals zu beseitigen. 

Die Kapitalisten  wollen,. dass. 
ihr wertloses Papiergeld. Goldwert 
erhaelt. — Sowiel Werte sind aber” - 
niemals aufzubringen. Die Geld- 
wirtschaft wird heute von skrupe-. 
losen, wahnsinnigen Verbrechern 
beherrscht und das Volk liegt vor 
ihnen im Staube. , Wird es ein- 


mal zur Selbstbesinnung komnen? 





Die nationalistische Pest. 


Um den Geist des Militarismus an 
Leben zu wird von den „königs- 
tteuen “epablikiibera® in Deuts:hland 
alles —— Die von den Steuern 
der Arbeiterschaft bezahlte Reichswehr 
dient ——— "die ger Films her- 
zustell un Em. © —* eg ie als 

ahrung dargeboien werden. 
icht nur = Film Frederico Rex soll 
Hohenzollerntum in Deutsehl'nd 
wieder populaer machen, sondern -auch 
f a andere Fılms, die von dem 
emokratischen Innenminister Kös- 
ter unterstehenden Behoerde genehmigt 
wurien, Diese Filme sind: „Die sieg- 
reichen Heere Deutschlands 'ünd Oester- 
reichs und die Heere unserer Feinde“, 
1 Bei einer Artillerie-Flieger-Ab- 
—— waenrend der gro-sen Frübjehrs- 
olfensive 1917“ „Herstellung der Minen- 
werferrohre“, „P:onierwerkstaetien an der 
Westtfront‘, „inter, der Front in a Wolhy- 
nien*, „Bei den Feldiuftsch'ffern 
Das Untöernchmen, von Ar al 
diese Films firanziert werden, hei 
«Deutsche Lichtbildgesellschaft“, Dieser 
Gessellscbaft reu folgende Maenner 
der Politik und ‚„deutschen" Wissenschaft 
‚an; Stresemann, Hugenberg. Stınnes usw. 
.. Die Arbeiter und die Teile des Vol- 
kes, die sich diese Films ansehen, tragen 
nieht nur dazu bei, den: Geist des Mo- 
narchıömus' ih Deutschland : wieder zu 
staerken, sondern sie unterstützen auch 
‚die Grosskapitalisten. Sie machen Stinnes 
" noeh reicher als er ist; —— ‘die Profite 
kommen —* «Deutschen L —— Geseull· 
oute. — — 
Bisber ist immer — der 'Nationa- 
5* und Be Kapitalismus weit aktiver 
ing‘ Seges der Arbeiterklasse Ist 


ein aktiveres Eingreifen in die politischen bed 


and —— eig ‚des Lan- 
„der 

"Nut wenn die‘ Arbeiterschaft Dee wa 
des 


staerkeren _ 
iS PR gegen die 


chaft, 'Die ernte Voraus- 


Ba ee ah ab Oro 


: Die Einheitsfront ‚des Pro- 
letariats. 


Nachdem die  Parteipolitikanten aller 
Ri Spalte 


arteipo 

auf Ps palte in ibren 
Zeitungen um. der. Einheitsfront , willen 
vollschmierten, nach mehreren Sitzungen 
im Dentschen Reichstag, nachdem sun 
die Arbeiter” monate . lang zum Narren 
hielt, bat man endlion eingesteben mues- 
sen, dass es ‚zwischen Parteien, die sich 
gegenseiig die Macht atreitig machen 
und sich zu d.ecem Zwecks aufs schärfste 
beksempfen, keine "inigung geben kann. 
Die Neunerkommission, zusammgesetzt aus 
den Vertretern der Zweiten,. Zweiein- 
haldten und der Dritten Internationale 
ist bei ihrer letzten Sitzung auseinander- 
‚gegangen. 

Radek, der Vertreter der Dritten In- 
ternationale erklärte, dass er von dem 
Moskauer Exekutivkomiteeder Dritten In- 
ternat'onale beauftragt sei, zu erklaeren, 
das die Dritte Interbatlonäle sich nieht 
laen an den gemeins men Beratungen 
be en wolle. So musste gerade d'e 
Dritte — ——— d. b. also die kom- 
Aa Ruf ertoon. Parteien, die am_ meisten 

ertoenen liedsen: „Her mit dem 
a” ter-Weltkongress !" es sein, die den 
—— un 


Syndikalisten. ‚glanben. nicht an. 
eine. ent des Proletariats, solan- 
ge:politische Parteien dabei sind, Nur 
auf wirtschaftlichem Gebiete ist os mög- 
Heb, die Arbeiter aller Laender zu 
meınsamem Vorgeben: zu bewegen. 
e.ne internationale Einheitsfront hergestelt 
we den kann, muessen die verschiedenen 
Parteirichtungen eines Landes, in welche 
die Arbeiterbewegung heute zerfaelle, 
sich: in wirtsehuftlichen Aktionen zueum- 
menfinden. Eine Eın 'gung ueber alle Lan- 
'desgrenzeh "hinaus ** ist 
wenn die Arbeiter: innerbalb einer 
Grenz6 sich: ueber. das -gemeinsame 
“Handeln und Vorgehen Er sind Die 
Einheit im kleinen is€ die Vorbedingung 
sur Herstellung der Einheitefront im 
grossen. 

‘Die bolschewistische Partei Russlands: 
die im Besitze. der. Regierungsmacht iat, 
sirht vor, sich mit dem Kıpltallsaus in- 
ternational zu vereinien, anstatt mit dem 
Proietarint. Nach Mitteilungen der let- 
schen Telegraphen-Agentur haben die 
bolschewistischen Behoerden die Gründu 
deutsch - russischen Aktiengessellse 
bestaetig. Das G’undkapi'sl der Gesell- 
schaft Bau so Miltiürden betragen. Die 
-Haelfte der Aktien soll drutschen Firmen, 
'w'e Stinnes, Krupp und der Allgemeinen 
E -ktriziteet - Gre'Isch ft. (Be;lin), die 
sndere Haeltte den Scwj #behoerden ge- 
heeren. Eine Koalıtion Lenin - Troteki 
uni Stinnese - Krupp kam eher zustande 
als die: Verbindung der deutschen und 
er Arbeiter. 


‚Der Reichtum ‚der. wei 


» Wir sind 'niöht’ der Meinung, dass sihe 

Gesell & — ARE —— 
ausbalten kahn, sondern im 
& Sehen iv.dem —— mit seiner zin- 
gen- —— — Eigenschaft: eines 
der Uebel, an demdie heutige Gesellschaft 
krankt.’Wir fordern aber ‘die Abschaf- 
tuug des Geldes nicht in einem Lande, 
sosdsen in allen —— denn solenx· 
»och in einoin Lanie 4 ‚. Kanltellesuns 
eine Heimstaette hat, und rtschafte 
leben in: einem maechtigen Lande be- 


—— vird er .die — — 3— 
mner seine; Botmae-sigk zu ngea 
Kan —— gene a. 
“ Wahrun.»kontrolleur Crissi 
erklaötte mm —2 Rede vor den — 
won Pennsylvania;;,die An .. der 
Goldvorriete in. den . St 
robe das 

des Landes, .Sid 6 
—— —— —— — ——————— 


ee ae 








die . Enbielotront ‚sa-" 


"nur "möglich, - 





losen Verkehr der Völker ———— 


kann das heutige Elend der Völker beho- 
ben werden. Alle Konferenzen.in. Genua 
‚und in Paris, von Politikanten und Fi- 
'nanzn:aennern können das heutige Elend 
—— beseitigen; ; * —— A sung 
Ser tungen: ist: ja nur, usbeu 

der Arbeiter und die Unterdrückung des 
Untertänen aufrechtzuerhalten. 





:- Der Aufmarsch der 
Monarchisten, vor der Ermor- 
dung Rathenauers 


Das „Liebenwerdaer Kreisblatt 
meldete am 30. Mai 1922 folgen 

„Herzberg Die ——— 
sation in Kreisen Torgau und den 
"Schweidnitz sind im. starken An- 
wachsen begriffen, Zu einer macht- 
vollen Kundgebung wuchs sich die 
Fahnenweihe des hiesigen Stahlhelm 
aus, In stattlichem, etwa 1600 Mann 
stärkem Zuge mit 14 Fahnen mar- 
schierten:: dıe ‚Vereine nach, dem 
Marktplatz, wo sie im offenen Vier- 
eck zum Feldgottesdienst Aufstellung 
nahmen. . 

Es genusgt, hinzuzufuegen, dass 
der Stahlbelm eine fuehrende Rolle 
einnimmt bei den Rüstungen zum 
mısarchistischen Umsturz! ' 


31 Mai ° : 
I der..Waffen- — 
n...der. und,, Ge pusta- 
wärtig 


brik Ludwig Löwe & 
strasse, ‘Berlin, wird gegen 

die Abteilung für Waften-und as 
tionsherstellung, die - bisher: 
standen hat, wieder in u ge 
nommen. Nach übereinstimmen 


Nachrichten soll wieder Kriagupabe: 
rial hergestellt werden, 


Die Vorbereitungen in Bayern. 

Im Zusammenhang mit der Orga- 
nisierung der in Bayern sehr starken 
Bauernvereine für den «neuen ‚Koe- 
nig», d. 5b. den monarchistischen 
Umsturz, ist sehr bemerkenswert. 

Am Pfingstsonntag fand in Män- 
chen eine Regimentafeier ce die 
nach dem Bericht des R« 
organ, der «Bayerischen Stantesei- 
tung», ein 

bedeutsames Bekenntnis zum 

"angestaınmten Herrscherhause 
brachte. Der General Gustav. Schoch 
forderte ein Heer, das nach dem 
. sittlichen. Grundsatz der allgsmei- 
nen: Wehrpflicht aufgebaut wird 
nn 


„Der freie Arbeiter, 
ers heint 14 täglich, . jeden sweiten Sonn- 
abend und kostet: — 
Jährliches Abonnement. .. "Ra. alas 
Laißjährliches Abonnement Rs. 18500 
 Einzelnainmer. + «+2... RB: 8100 
'Al’e für die Redaktion, Expedition und 
Verlag bestimmten Briefe und Geldsen- 
«dungen sind ‚nur aa ‘die Adresse. von 


| _ FR. KNIESTEDT 2 
Rua Don Pedro II n. 19.— Porto Alegre 
(Hygienopolis):zu zichtei, 








Jhreg. .3—.Nr. 15. 





und bei dem es auch wieder ein: 
Infanterieregiment „König“ geben 


muss. Vberst Prieser begeistärte 
sich in einer Ansprache für die 
alten _ Farben Schwarz-weiss-rot. » 


Angehörige der Reichswehr der 
Republik nahmen unter dem Kom- 
mandeur der Reichswehr in BaYern, 
General Möhr, an dieser Monar- 
chistenfeier teil. Den, Höhepunkt 
der Kundgebungen für ein bayri- 
sches Königtum wurde erreicht 
durch einen Festzug, der in der 
Kaserne der Reichswehr auf dem 
Marktfelde aufgestellt wurde. Selbst- 
verstaendlich waren. die Ebren- 
gaeste alles Mitglieder des könig- 
lichen Hauses: „Kronprinz“ Ru- 
precht, die „Prinzen“ Leopold, Lud- 
wig Ferdinand, Alfons, „Prinzessin“ 
Arnulf usw. 

. Der „Kronprinz“ nahm schlies- 
lich die Parade der republikani-- 
schen Reichswehr ab. 

Unterleitner betont, dass diese 
Angaben nur den vorsielitig abge: 
fassten Zeitungsberichten entspre- 
chen. . Augen-und Ohrenzeugen 
können noch viel mehr berichten. 


„Es lebe der König von Bayern!“ 


‘ Nach der „Vossischen Zeitung“ hat 
das christlich-soziale Blatt „Das freie 
Volk“ ‚ein geheimes Handschreiben des 
Direktors‘ der Zentralstelle der bayri- 
schen christlicuen BauernVereine veröffent- 
licht,.in ‘dem unter Benutzung des Or- 
ganisationsapparates: des Bauernvereins 
die über das ganze Land verbreiteten 
.. Obleute aufgefordert werden, 


überall im Lande Königsbünde 
zu gründen und ausserdem ; 

.. 1000 M. Extrabeitrag für den 

neuen König 
einzusenden. Das Sehreiben schliesst mit 
der nicht misszuverstehenden Aufforde- 
rung: „Helife» Sie also mit, dass wir 
recht bald zum Wohle des ganzen Vol- 
kes eınen 
tüchtigen Herrscher 

bekommen.“ - 8 

Als Ebert in München war, erklärte 
er, solange auf die Republik nur 
»iiffen wird, könnte man berubigt n. 
In Wirklichkeit pfeifen die Monarchisten 
nicht bloss aufdie Ebertrepublik, sondern 
organisieren und rüsten, ‚wie obige Mel. 
dung der bürgerlichen “Vossisenen Zei- 
rung‘ beweist, zum direkten monarchigti- 
‚schen Umsturz = 


„BRepublikanische“ Führer. | 


Der Oberst Kretzschmann in Pots- 
dam ist ein auf die a ar k vereidigter 
Beamter und Miteli des „Verbandes 
national gesinuter Soldaten‘, der berüch- 
tigten Organisation, zu d-ren Mitgliedern 
auchlder bekannte Kappist Ehrhardt gehört 
und deren Ehrenvorsitzender Ludendorff 
ist. In der Schupo-Abteilung Friederichs- 
hain Berlin fungiert ein Oberwachtmeister 
Ludwig, der als Abteilungsleiter den Ber- 
liner Selbstschutz dirigiert, Der Oberst- 
leutnant Mallwitz, von der berüchtigten 
Hundertschaft. zur besonderen Verwen- 
dung“, darf jetzt in der Schupo in Frank- 
m. a. 5 — e nn 

—5 — o n. Die u aupt- 
leute Sauer und Deralwinger, Preide * 
Torgau, sind als Untergebene Severings 
gleichzeitig eingeschriebene Mitglieder des 
reaktionaeren Strahlhelm - Bundes, In 
Halle ist republikanischer Schupo-Kom- 
mandeur ein Herr Bergmann, der bei 
festlichen Angelegenheiten‘ „Heil: dir’ im 
Siegerkranz“ sinsen laesst, Weimar 
kommandiert ein Polizeimajor Petri, der 
der berüchtigen Arbeitsgemeinschaft 
Hubertüs angehört und 'regelmaessig' an 
Jen Org: tzungen teilnimmt. In Essen 
unterrichtet der Schupo'- Hauptmann 
Frikken.die zivilen Orgeschleute im Ge- 
brauch von 


MESHENENE WER FNN: Revol- 
vern und Handgranaten. - In Weiburg 


‚.eind Leiter der Schupo, ei 
und ein Hauptmann v, 


stark, zwei ' 


stramme Monarchisten und Verbindungs- - 


leute vom „Jungdeutschen Orden“. 


TANKS IN RESERVE. _ 


Der ebemalig* aktive Hauptmann 
Schre'ber hatte kürz nach dem Kepp- 
Putsch von dem General Kreuter, dem 
Pag furr Rheinland-West- 
falen, den Auftrag erhalten, schweres 
Kriegematerlal, Panzerwagen,  äufzukau- 
- fen, das gegen den „innesen Feind“ ver- 
waudt werden könnte, : 


_ Das Preussische Kriegsministerium 
bewilligte damals 34 Millionen Mark. 


Die Verhandlungen fuehrten der Geh. 
Regiernngsrat v. Friesdorf. vom Innen- 
minısterum und Schreiber und der be- 
rüchtigte Major Pfeffer vom Kommando- 
stah in Muenster, Schreiber gelang es auch 
tatsächlich, 18 Panzerwagen und 18 Sani- 
taeıskraftwagen zu erwerben, die in Mün- 
ster. dem Stützpunkt der wilitaerischen 
Konterrevolution, statiöniert wurden. Leu- 
te der Sicherheitswebr.-Münster, die mit 
falschen Pässen uud in Zivil Im Lande 
herumreisten, leiteten die Transporte. 


Das Oberpräsidium stellte bereit- 
willigst die gefälschten Pässe aus. 
ee ist selbstverständlich, dass ‚bei 


di eften grosse Snmmen als 
«Provision» . hit wurden. Schreiber 
bezog sein alt als Si er: nicht 
mehr, sondern konnte auf sehr grossem 


Fusse von "besonderen Provisionen leben. 

Tanks sollten beschafft werden zur 
Niederschlagung des Proletariats. Aller- 
dings war der Ankauf dieser durch den 
Frieiensvertrag verbotenen Kriegswalfe 
schon etwas schw eriger. «Und. bei den 
Verhandlungen im M'nisterium wurde 
auch Schreiber eingeschaerft, vorsichtig 
und unauffaellig (!) zu handeln, 


‚Die Tanks sollten auf den Gütern : 
; im Westfalen verteilt werden. ; 


# 

' Mit den Rittergutsbesitzera wurden 
Scheinvertraege abgeschlossen, denn nach 
äusıen sollte es den Eindruck machen, 
als ob die Tanks in der Landwirtschaft, 
—— als Schlepper, gebraucht 
würden, 

- "Sehreiber wollte ursprünglich Tanks 
allierter Horkunft’kaufen, erfuhr jedoch 
dureh die Vermittlung des Korvettenka- 
itaens Meyer, dass auf dem Hofe der 
fliner Firma. Rütger in Hohenschön- 
hausen 14 tadellos erhaltene Tanks zu 
erhalten waeren. Ein Geschaelt. kam 
Stande und. der Staat warde um Millionen 
geprellt, denn de besngten Tanks waren 
einfach von der Reichstreuhandgesell- 
schaft an die: Firma Rützer verschoben 
worden. Die Besitzwechselreiha war fol- 
gende: Stant —S—— Firma 
Ruetger, . Korvettenkapitaen Meyer als 
Vermittler, Schreiber, 
cer die urspruenglich dem Staat ge- 
hoerenden, aber verschobenen fuer 
de» Staat wieder aufkaufte, 
Es ist auch hier wieder gelbstverstaend- 
lich, dass Riesensummen an Provisionen 
Bestechungsgelder innerhalb dieser 
— genommen und gegeben wurden, 


Ludendorf 
‚Ehrenvorsitzender des ,„Verbantes 
- Nationalgesinnter Soldaten“ 


in einer Sitzung des Hauptvorstandes 

Verbandes üb:r die Aufgabe 'aller 
Orgeson Verbaende gesagt hat: „Das 
leizte Ziel, das wir uns gestöckt haben, 
ist das, dass wir wieder "frei wärden 
wollen. Wir kuempfea um die Freiheit 
riach Aussen, gie Freiheit im Inaern und 
die B-freiung von nde 


; : Unden 
was sich bei uns Dre — ge Zur 
ersteren gehoert die —— 


A t 1 }! r 4 Ark Ser * 
die absolut ueber den Partelon steht‘ und 


Major Buch 


DER FREIE ARBEITER 


> 


uns die innere” Freiheit gewashrle'stet. 
Das Ziel ist. aleo klar, . ..! - , 
' Dieses Stichwort Ludendörffe #ibt._ 


- die Richtschnur aller O 


die in diesen Tagen wieder 2 
rüsteten, sich ausbauen oder neu ge 5 
det wurden. Besonders auch in und: um 
Berlin und in der Provinz Brandenburg. 
ruesteten die Orgeschleute mit erhoehter’ 
Tatkraft. In Wiadmanuslust: bei Berlin: 
besteht eine starke Orgeschgruppe, :die 
sich nicht etwa. bloss mit  Karabinern. 
und Revolvern begnuegt’ sondern sogar 
ausser 

Minenwerfer auch Geschütze. 

im Besitz hatte, Die Gruppe, ihr Fuehrer 
ware in Dentist ——— Unterabtei- 
lung des Regiments rd. - 

Besonders ruehrig aber ist die Orgesch 
in den Kreisen Angermünde und Prenz- 
lau iu der Uckermark. Faet in jeden 
Dorf wurden dort: S:ablhelm - Vereine ge: 
gründet, die bereits ungeniert ihr Hand- 
werk betrieben, dass sie wiederholt in der 
„Oderberger Zeitung“ ibre Versammlur- 
eisen a7 und effentliche Propaganda 

zieben. Voellig militaerische Spart- und: 
Mars :hübungen werden abgehalten.’ 

Selbst in dem „sozialistischen“ Sachsen 
wagen es» die Konterrevolutionaere, ziel 
bewusst ihre Ruestungen in aıler 
Oeffentlichkeit zu betreiben. In. Chemnitz 
hatten sich eine „Arbeitsgemeinschafs 
Vaterlaendischer Verbaende“ zusammen- 
gesch:ossen. In den schriftlichen Leitsaet- 
zen des geeinigten Orgeschblocks es: dıe 
Arbeitsgemeinschaft bezwe:kt, die in den 
einzelnen Vereinen vorhandenen Kraefte 
fuer gemeinsame Ziele zusammenzufassen, 


e t 


um hierdurch grössere Stosskraft und 
ein schnelleres del zu ermoeglichen. 
Was unter „zroesserer Stosskraft“ und 


„söhnelleres Handels, zu verstehen ist, 
das versteht man sofort, wenn man sich 
die Liste der dieser Arbeitsgemeinschaft 
der Konterrevolution beigetretenen Vereine 
ans el t. Da ist der Verein alter Kamera- 
den, Jer:Bund der Aufrechten, der Buud 
der Getrenen, der Verein ehemali 
tenkaempfer, der Verein Kleinkaliber- 
schuetzen, die private a — 
gesellschaf usw;, alles Verbaend, dis eigens 
auf den monarchistischen Umsturz hin- 
arbeiten aud sich beizeiten mit Waffen 
versorgen und Uebungen veranstalten 
für künftige Blutbäder. * 

Die militaerischen Vorbereitungen für 
einen neuen Rechtsputsch waren beendet. 
Die Monarchisten sind bis an die Zaehne 
bewafinet. Fast saemtliche Offiziere der 
—— uni grosse Teile der Aann- 
sch 


n warteten nur auf den Befehl 
Ludendorffs, um löszuschlagen und die 
Militaerdiktatur in Deutschland zu errich- 
ten. Neben dea Reichswehr stehen den 
Monarchisten in Kriegervereins Organi- 
sationen, Studenten- und nationalen Ju- 
gendtrup s bewaffnett- Form»tionen über- 
reichlich zur Verfügung. Gewehre, Hand 
ranaten‘ leichte, schwere und schwerste 
llerie, Munit:on Tanks, — mit allem 
ist die Kunterrevolution gut verorgt. 
Fieberh fı wurde zearbeitet,umnoch dem 
Mangal an Kampflluszeugen abzuhelfen, 
Keachten wir die Worte, die der destsch- 
nationale Redakteur Ohm-Allenstein in 
einer deutschnationationsien Vo!ksver- 
sammlung in Allensteiu im Mai 1922 ge- 
brauchte: 

Wir müssen: den Mut haben, eine 
Bartholomänsnacht zu ‚veräustalien um 
den jetzigen Staat abzugurgeln !“ 

Für welche politischen Ziele kämpft 
. die oon. — 


der Ziele und 
-Formation ent- 


" Aus einer Aufzaehl 
Absichten der O 
nehmen wir fol e: 


kaemp: gegen den öden ‚Par- 
— — — 
kaempfen gegen Bolschewismus 

uud Anarchie, — F 
Wir xkaempfen für. eine staendische 
verfassung und das Zw i stem. 
Wir kaempfen, für den [ e- 

anken. t 


Schwerpunkt der Propaganda 


Der 
wurde auf den ee gg gelegt, 
Der ngspraesident Kahr rief 
Herrn rt,.als er Muenchen betreten 
wollte, e en: Vivat Ruprecht Rex, 
Es ‚ Ruprecht! und der, Kap- 
pist Traub -empfaengt den Reichspraesi- 





* 





* Sonnenwende, zu Dem 
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denten mit den Worten: Gott segne das 
Haus Hohenzollern! Gott segne das 
————— röffentlicht wie 
ve er 
Hofberichte vom „Hause Hohenzollern“, 
von denen wir an anderer Stelle Kost- 
proben geben, 
Die wirtschaftlichen Ziele der Monar- 
chisten brachte ein Artikel des Ehrhard- 
—— „Der Wiking“ klar sum Aus- 


Wir wollen uns keiner Täuch 
hingeben, dass der Tag sehr schne 
kommen wird, wo die aldemokratie 
frei oder gezwungen!!! auf sozial- 
politische Rechte verzichten muss, die sie 
sich in der Revolution resst hat und 
die Raubbau an der undheit der 
ganzen Nation bedeuten. 

Dass dieser Abbau des Streikrechtes, 
Abschaffung des schematischas Achtatun- 
den Lohnabbau auf friedlicoem We- 
ge olgen wird ist nach den bisherigen 

ıfahrungen nicht (!) anzuuehmen. 

Aussenpolitisch wird zum Revansche- 
krieg gegen Frankreich aufyer: fen, _ In 
einer Geteimeitzung der Orgesch in Mün- 
chen betonte Ludendorfif, dass aus Rück+ 
sicht mit den deutschstaemmischen Süd- 
tirolern vorläulig (!) keine Verbindung 
mit den Faszisten in Italien aufgenammen 
werden dürfe, dagegen muss ein Bindnis 
mit England erstrebt werden, das heute 





leider noch nicht.die Macht besitzt, sich 
der Hegemonie Frankreichs entgegenzu- 
stellen. Sobald England stark gerüstet 
iet, muss der gemeinsame Kampf gegen 
— begin 


Warum in:der: Ferne schweilfen, ist’das 


"steht, hatten für den 24, 
Kundgebungen anlaesslich der 
hüllung eines Denkmals 'für Blüther in 
Caub a. Rbein aufgerufen. 

Man musg sagen: die monarchisti- 
schen Putschisten haben eine feine Nase 
jür pro ndistische und provohotori= 
sche Auswirkungen, haub ist der Ort, 
von dem aus Blücher in den sogenannten 
Freiheitskriegen den Rhein überschritten 
hast ! Und am jenseitigen Ufer von Caub 
stehen heute die Französen !! 

Es ist also kein Wort mehr zu ver- 
lieret, was die Ludendorf und Wulle mit 
der Demonstration gerade in Taub be- 
swecken. 


Wie Hindenburg in Ostpreussen be- 
iebt ist zeigte sich bei seinen Basuch In 
Königsberg protestirten die Arbeiter in 
grosean Massen. Sie stellte fest, dass 
die Verwüstungen Ostpreussens durch 
die Russen ein Kinderspiel waren gegen- 
über den wahnsinnigen Maßsenzerstö- 
rungen in Frankreich, die Hindenburg 


angeordnet 
Stadtverordnetenversammlung 





Verschiedenes. 


Porto Alegre. Am 11 Juni fand wi . 
— die Versammlung state die 
zu gr ‚Ermötiang Retenane, m 
nahm, war besetst. 

den 2/3 der Anwesenden" waren —— 


DER FREIE ARBEITER 


der reationaere 


und die Entwie 

Parteien in d, behandelte ihre 

—— und von ihnen, seit dem 
d bl Ge 


er - » genen 

walteten und bis zur Ermordung 
Rathenaurs erte das Verhalten der 

a . die durch ihr 
Verhalten den reu n Mörder», den 
Rücken erklsert die 
blik muss verteid werden, um 
blutige Reaktion zu verhindern. An der 
Debatte die den Ausführungen folgte be- 
telligten sich 5 er, im Sinne 
des Refrats, ein ner erkiaerte nicht 


Republikaner, aber auch nicht Monarchist 


su aber er verurteilte den Mord u. 
8. w. ein Antrag welcher besagt das die 

nberufende Kom zusammen mit 
der Rpl. V. weitere Massnahmen 


zur Verteidigung dr Republik inzinieren 
ach einen 


soll, wurde an men. 
Hoch auf die ublik. in das alle Anw& 
senden einstimmten erfolgte Schluss der 


imposannten Versammlung. 


Narten !!! 


Unter den Lesern der hiesigen Re- 
aktionseren Zeitung N. D Z. muss es 
doch noch recht’ Einfalspinsel ge- 
ben. Laenst sich da der bekannte Lokal. 
Dichter Redakteur-+Homo» oder Süffert 
beim letzten «fr6öi» Schoppen fra- 
Repu —— — Mt. 

ner am 11. d, gewesen 
waere? Der: Göthe-«Homo>» gibt nun im. 


doch nicht so viel. Mut zutrauen er 
| m von den —3 


scher · Komo⸗ keinen Mut. ver a 

Aber noch weil wir gerade dabei 
sind! «Homo», Süffert ‚enzt das. man;in 
jener V e.dentsthe 


gute doch so nah! «Homo» ist Lohn- 
eehreiber bei Gundlach, die Druckerei 
dieses « Herrn, also da wo die ü 

sche Kost ‚hergestellt wird, heiast der 
Taubenschlag, wieler sucht man. dort 
zweiSchriftsetzer. In janer Druckerei wer- 
dan. die jungen reichsdeutschen Burh- 
drucker, vom Faktor Glaser mit Wörtern 
die.dem abmurksen sehr ähnlich sehen, 
wie «Allemäo de M... » u. 8. w. be 
schimpft, also wenn der Dichter «Homo» 
———— un Pi dann 
mag er era dort tun, vor n gern, 

Das für Heute. 


An HOME... gora 
grossen rsatz des a 8 
eins der Griechennebsen bittrer Hass, 
en freudig opferte der grosse Finder: 
so wird ersaehlt: den Göttern hundert 


; 2 [Rinder 
Drum wird das Rindvieh hent noch auf 


eschr 
wird eine Wahrheit irgendwo Entdeckt, 
und jeder. der sie laut verkuendet, 
sieht alle Ochen gegen nich verbündet. 
} Capitäo Satanaz, 


Hüben wie drüben. 


Der Militäputsch in Rio de Janeiro 
us w. ist erledigt, die „Rebellen“ wurden 
—— und zwar vom Militaer! Also 

ie haben e8 unter sich abgemacht. Mit 
Gepugtung ist zu vermerken dars, das 
Proletariat sich nicht hat zum Prügel- 


Versammlung der 


. Worten a 


‚gie “er meinte:die Hunde “häeiten Isi- - 
— * Idesie —* fra aur 
nach Brot schreien und Sinpeslust 'and 
Fortpflanzungstrieb und dies waere auch 
iur die, einzige Bestrebung . „80zia- 
Hetischen Partei“ der n eit, 
Ehrgefuehl hastten sie nicht. das - hastte 
“men im letzten Kriege ge Nein. ich 
enge ein sozialistisch geeinnter -Mensch 





ZUGESAND. 
Sampaio Venan:io. 
:Werter Herr Kniestedt, 
Wie Ihnen bekannt ist, ist hier. im 
Sampsio eine grosse Loaszanl ie 


Hurra-Patriot herum der sıch Professor 
Weiser nennt, er will das Deutschtum 
schmieden dass sie wieder fes- 


Missiou ist eine 
hatte er — 23.M Kun Vortzeg 
angesagt, alles war gespannt man dachte 
— politisches aufklaerendes, 
aber du —* Bimmbaumsl es war 
nur eine Predigt die er vom Stapel liesk. 
Als er anfing zu sprechen, frug er was 
fuer ein Tema: er behandeln sollte, es 
—— —— 
Deuts er es m 

ei er echob es einfach den 
Sozialdem sehen Partei in die 
Schuhe, die Deutschland den Dolchstöss 
in den Ruecken gaben, er liess sich hier 
in der gemeinsten: Art ueber die Soz'a- 
listen aus, er. stellte -8’e mit’den Hunden 


hat mehr Ehrgefuebl, Menscblichkeits- 
gefuehl und hoehere Besirebungen, als 
so ein Pfaffe und Heuchler ! Zum Schluss 
engte er uns noch, wenn wir den rechten 
Pfad einbalten wollten, sollten wir an 
Christus und seins Kirche glauben. Ich 
rufe den P. Weiser zu, warum seid 
ihr Heuchler so weit von der Christlichen 
ar abgewichen ? ihr verteidigt nur 
Christus mit euren Worten, wepn er 
wieder aufer-tehen wuerde, taste er sa- 
gen, Jhr rabt eine Totründe begangen en 
dem ‚Menschenzeschlecht, seid schon 


pun ——— 
mert es kein Deut. ob der Kolonist dumm 
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Zu welchem Zweck sind 
wir auf der Welt? 


80 einfach wie sich die obige Frage 
aueh anhört, so gibt es doch sehr wenige 
Menschen — hauptsächlich unter den Ar- 
beitern — die dieselbe r'ichtig beantwor- 
ten können, Ich versu’bhe immer 
wieder, bei jeder Gelegenheit und an je- 
dem Menschen, der mir in den Weg 
kommt, diese Frage zu richten, in der 
Hoffnung, eine mich befriedigende 
Antwort zu erhalten. Aber viele stehen 
dieser Frage ratlos gegenüber: manche 
sehen mich an, ale wenn sie sagen woll- 
ten: .,„. .. bei den iet’s w hl nicht rich- 
tig im Oberstübchen, dass er eine so 
einfache Frage an uns richtet — es irt 
doch selbstverständlich, dass wir auf der 
Welt sind, um zu icben.” Andere wieder 
— ich glaube, das sind die meisten. — 
lässt diese Frage gleichgültig, entweder 
aus Denkfäulbeit oder was noch eber 
anzunehmen waere, sie haben oder lassen 
«ich ke'ne Zeit, um über derartiges: nach- 
zudenken; letzteres ist zurückzuführen 
auf die krassen sozialen Verhaeltnisse in 
weleben wir steben, auf das kapitalisti- 
sche Auspoverungssystem, welches dem 
Arbeiter kaum Zeit laesst, sich die Nase 
zuschnäutzen, geschweige noch zu philo- 
sophieren. [Manche sagen nun wieder 
ganz resigniert: „Ja, ja, wir sind nun 
hier, um zu arbeiten — es ist nun ein- 
mal so eingerichtet in. der Welt.” Diesen 
möchte ich zurufen: „Nein, dem’ist nicht 
so !” Gewiss, jeder Mensch hat gewisser- 
massen einen Drang nach irgendeiner 

Ischät in sich ; arbeiten: muss 
man, wenn man eein Leben fristen will, 
‘aber auch nur das, Was wir Proleten 
hier »ut der Welt machen müssen, ist 
keine Arbeit, sondern Schufterei und 
Sklaver-i, unterdessen die „oberen Zehn- 
tausend” faulenzen und in Saus und 
Brau« scıweigen, nicht achtend auf die 
Massen hungernder und, verelendeter, 
ihren Lebenszweck [verkennende, Meu- 
schen sein sollende Individuen. 


Kehren wir aber einmal zurück zu 
jenen, die da eagen: „Wir sind hier um 
zu leben.” Ja, liebe Freunde, was: ist 
das denn eigentlich „‚leben”? Soll etwa 
das tierische Dahinvegetieren, welches 
wir bier treiben, das Hungerleiden, wo- 
mit wir uns die Zeit vertreiben und zur 
Abwechslung auch einmal sehen, wie 
Scehmarotzer und Parasiten fressen — 
saufen, dass ihnen schier die Backen 


platzen, und nur danach trachten, diese _ 


„Gesellschaftsordnaung” weiter aufrecht 
zu erhalten, dieses „privilegier” Faulen- 
sen, und Schwelgen weiter zu führen — 
soll das etwa leben sein ? Oder soll etwa 
das leben sein, weun man als Kriegs. 
invalide sich, elend und verkrüppelt vom 
„Felde der Ehre” zurückgekehrt ist zu 
jeiner. Familie, derselben zur Last fallend 
auf sich selbst angewiesen, auf alle mög- 
liche und unmögliche Art und Weise 
vötsuehönd, sein und seiner Angehörigen 
Leben zu fristen ? Soll das Leben sein ? 
Nein — das ist langsam verenden wie 
ein von der Pest befällenes Btück 
Vieh, ; 

.. Leben heisst frei sein. Natur ist frei, 
folgedessen ist alles Unnarürliche nicht 
rei; deshalb können wir auch nicht frei 
sein, 80 lange noch so viel des Unnarürli. 
chen an une, um uns herum ist. Unnafür- 
lich ist auch das Hungerleiden, das tie- 


Der Freie Arbeiier - Beiläge zu Nr. 15 


rische Dahinvegetieren, welches wir hier 
treiben. Wenn wir also alles dieses be- 
weitigen, dann sind wir erst frei, dann 
leben wir und erfüllen damit den Zweck 
unseres Hierseins voll und ganz. 

Wie aber bekommen wir es fertig, 
alles dieses Ungerechte, Unpnatuerliche zu 
beseitigen, aus der Welt zu schaffen, wo 
es nicht hingehört ? 

Vor allem nicht mit Hilfe der Par- 
teien aller Schattierungen, wie so viele 
verblendete, gerade von diesen Parteien 
absichtlich in Unwissenheit gehaltene 
Proleten glauben — ohne dieses dumm 
gehaltenen Proleten können ja auch die- 
se Parteien nicht existieren — nein, wa 
der rechts noch links kann man in das 
Land der Freiheit, des Sozialismus g& 
langen, sondern immer geradeaus, nicht- 
achtend auf das hohe Gebirge menschli- 
cher Vorurteile und die Suempfe von 
Unmoral und Unkultur. Es ist ja wohl 
schwer ueber dieses Gebirge hinwegzu- 
kraxeln, und so mancher mag wieder 
abstuerzen, wenn ers ueberhaupt ver- 
sucht, darueber hinwegzukommen, aber 
das daı ung nicht abschrecken — immer 
frisch und munter ueber die Suempfe, 
ueber die Bergen, in jenes Land, wo die 
Sonne der Freiheit strahlt — nach der 
wir alle lechzen, die unser Dasein inhalts- 
vol und lebenswert machen wird. 


nn 


Vom Staat. 


Der moderne Staat ist eine Kampfor- 
ganisation der buergerlichen Gesellschaft 
gegen Ihre. proletarische Gegnerin, ein 
Organisationsgebilde im riesigen Ausmass 
entstanden in jahrhundertlangen Kaem- 
pfen des aufwaerts :strebenden Buerger- 
tums gegen den Feulalstaat der absolu- 
ten Koenige uud des Adels. Der heutige 
Staat dient so ausgesprochen dem Schutz 
und der Verteidigung der Privilegien 
(Vorrechte) der herrschenden besitzenden 
Klasse, dass sich alle seine Lebensäusse- 
rungen diesem einen und ausschliessli- 
chen Zweck unterordnen. Von den Mi- 
nistern angefangen bie zum letzten Dorf- 
nschtwächter. hi 

Die Regierung, ja jede Regierung, 
selbst diejenige einer Republik, wie der 
deutschen, französischen und amerikani- 
schen, folgt nur den Weisungen, die ihnen 
die herrschende, d. h. die politische 
Macht ausuebende Kasse gibt. 


Der „Kinderkreuzzug” für die 
Amnestie. 


Amerikanische Kinder suchen die 
Freilassung der politischen Gefange- 
nen durchzusetzen. 


Ein kansd sches Arbeiterblatt, der 
„Western Kolnmbia Federationist“ verich- 
tet aus New York ven einem „Kreuzzug 
amerikanischer Kiader für die Amnestie 
der politischen Gefangenen", Es waren 
35 Kinder und einige Mütter. die New 
York passierten auf dem W. von St. 
Louis nach Wasch'ngton,der Hauptstadt, 
um vom Praesidenten Harding die Frei- 
lassung der politischen Gefangenen zu 
fordern. Einige von ihnen waren noch 
su klein, dass ihre Mülter sie zeitweilig 
auf den Armen tragen mussten Die Zei- 
tung schre bt darüber: „New York war 
heute Zeuge einer Demonstration, die rin 
besonderes Zeichen unserer Zeit ist. Kel- 
ne glaenzende Parade war e=, mit vielem 
Pomp und grossen Bannern, keine Musik- 
kapelle spielte und vielleicht haben nur 
wen'ge Passanten den kl:inen traurigen 
Zug bemerkt Es war der Kreuzzug der 
prolstarisohen Kinder für die Amnestie, 
auf dem Wege zum Praesijenten Har- 
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ding, der hier einige Ruhestunden ver- 
brachte, um von ihm zu verlangen, dass’ 
er die Gefsengnistore Öffgen den Maen- 
nern, die annahmen, die Vaterzeichner 
der amerikanischen Verfassung wussten, 
was sie taten, ale sie in der Verfassung 
bestimmten : „Das Recht der freien 
Meinungsausserungen darf nicht angetas- 
tet werden “ 
Der kleine Pilgerzug wurde von einem 
Komitee des Bundes für die Verteidi- 
gung proletarischer politischer Gefange- 
nen in Empfang genommen, der: ein® 
Versammlung veranstaltete für die Be- 
freiung der politischen Gefangenen, Zehn 
Tage waren die Kinder schon unterwegs 
In verschiedenen Staedten wurden sie 
von den Arbeitern freundlich aufgenom- 
men und für ihr Weiterkommen gesorgt. 
In der Versammlung wurden einige 
hundert Dollar gesammelt, die ihnen die 
Weiterreise ermöglichen sollten.* 


Patriotismus und’ Geschäft. 


Ludendorff macht in Nationalismus 
und macht in Memoiren. Für Letztere 
erbaelt er von :ien. „Erbfeinden“ 40 000 
Dolar sowie 15 Pıozent Gewinnbeteili- 


gung 

Hindenburg erhaelt vom „Erbfeind“ 
30000 Dollar festes Honorar und eben- 
falls 15 Prozent vom Gewinn, 

Der Patriolismus des Deserteurg. von 
Amerongen ist niclıt so b:lliig zu kaufen: 
Wilhelm erhaelt seine 25060 Dollar. 

Man berichtet das der Exkaiser. die 
Erinnerungen, die er geschrieben hat, 
den deutschfeindlicaen englischen Biatt 
„Times“ für 400 Millionen Mark angebo- 
ten hat, und das die „Times“ das Angebot 
ablehnte, 2 
‘Wie jetzt von der „Deutschen Allgemeinen 
Zeitung“ mitgeteilt wırd, hat Wilhelm 
seine Erinnerungen aber do:h aa den 
Mann gebracht. Er nat sie an einen 
amerikanis hen Verlag verschoben. Uod 
Zwar für 250000 Dollars vor, das heisst, 
nach dem — Kurstend der Mark, 
etwa 80 Millionen Mark. Dafuer wird 
üer New-Yorker Verlag den Betrieb ’yon 
Wilb:Ims Erinnerungen, mit Ausnahme 
von Deutschland und Oestereich, in der 
vun. Welt allein vornehmen koennen. 

on sem deutschen Verleger wird Wilhelm 
sicher auch noch ein ganz hübsches Sümm- 
chen in seinen kaiserlichen Schlund ge- 
worfen bekommen, 

Ein guter Geschaeftsmann ist Wilhelm 
immer noch. 80 Millionen Mark sind 
schliesslich kein Pappenstiel, um so mehr 
als auch der Memoirenschreiber Wilhelm 
nach dem Muster seines Vieringer. Söhn- 
chens sich beim Schreiben der Memoiren 
nicht allzu sehr anstrengte. Auch der 
Vater hat einen Rasner Beni, der ihm 
die Arbeit abgenommen hatte. Ein bezeich- 
nendes Licht auf Wilnelms Patriotismus 
wirft die Tatsache, dass er aus Gewinn- 
ruecksichten sein Buch an einen amerika- 
nischen Verlag verschoben hat, also an 
den Verlag eines Landes, dessen Teilnah- 
me am Krieg Wilhelm um seinem. Thron 
gebracht hat, Was werden unsere Pa- 
trioten ‚zu dieser Geschaeftstüchtigkeit 
ihres schimmern den Heros sagen? 


Aus dem Schieberparadies. 


Am Montag vormittag stand vor der 
Strafkammer des Landgerichts 1 Berlin 
der frühere Chauffeur des ehemaligen 
Vizepraesidenten von Payer, Preyll, Der 
Chauffeur benutzte im Iahre 19i5 seine 
freie Zeit in der Wilhelmstrasse 1a zur 
Gründung einer « Schlagsahngfabrik ». 
Seins Sahne bestand aus Quilayarinde, 
Gellatine, Wasser und einige andere Zu- 
taten, Das Gründungskakital: 300 M. 
Der Angeklsgie verdiente, da zu seinen 
Abnehmern die ersten Berliner Hotels 
und Weinhsuer gehörten, innerhalb kur- 
zer Zeit über eine halbe Million. Als die 
Konjunktur in Schlagsahne nachliee, 
kautte er in Düsseldorf die Villa eines 
Staatsanwalts und richtete dort einen 
Spisiklub ein. Nach ganz kurser Zeit 
verkaufte er diesen „Betrieb“ mit einem 
Gewinn von 100 000 M. Die neuen Kapi- 
talisten legte er in einem Hamburger 
Bordell an, das er bei einer Tageseinnah- 
me von 15 000 M. auf das EI teste 
——— „Nebenberuflich‘“ — er 

'hm are 
um Verlaengnis warden, RR 
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DasIrrenhaus 


Visionen vom Krieg - 
WILHELM LAMSZUS:- 


voN 
II TEIL 


(2 Fortsetzung) 


RANDIG sind ihre Wunden 
“geworden und die zerschos- 


senen Gliedmassen am Leibe 


verfault. Alle Ortschaften in 

sr Runde sind belegt. Die Kir- 

cben, die Scheunen, die Schulen 

sind gefüllt. Baracken baben sie 

‚errichtet. Aber es reicht nicht aus, 
die Ernte alle zu bergen. 

Noch gestern am dritten Tage 
geschah er, dass sie einen in die 
Grube’ werfen wollten, der unter 
ihren. Haenden wieder lebendig 
ward... am dritten Tage nach 
der Schlacht ... so muss es auch 
mit mir gewes®n sein; denn:sie 
haben Tag und Nacht gegraben, 
um den fürchterlichen Geruch los- 
zuwerden. So haben sie auch mich 
wohl in der Nacht gefasst, um 

.mich hinunter in das Grab zu 
werfen - ... ob ich die Augen auf 
geschlagen habe? ... Grübelind 
lieg ich da und denke derer. die 
lebendig begraben wurden, deren 
Wunden sie mit Sand gestillt, und 
deren Atem sie mit Erde zugedeckt. 

Da lacht auf einmal einer "auf 
und spricht mit. lauter Stimme, 
dass ich jedes Wort deutlich 
verstehen kann. E 

Das ist der junge Deutsche, 
den sie durch die Lunge geschos* 
sen haben. Er hat noch gestern 
Abend Biut gehustet, Der liegt 
den ganzen Tag vom Morgen bis 
zum - Abend und spricht kein 
Wert. Aber au seinen Augen 
sieht man, wo er mit seinen Gedan- 
ken ist. Die Augen und die Ba- 
cken brennen, als obein Feuer von 
innenher ihn verzebre ... 

Nun schlaegt die laute Stimme 
um... wird leise, geheimnisvoll 

. wie in Eksiage fluestert er 
aus dem Dunkel vor sich hin. 
Heisse Liebesworta ... von seinen 
Schatz, der an der Ecke auf ihn 
wartet, der aufihn boese ist, wenn 
er zu spaet kommt, von weissen 
Gardinen und himmelblauen Betten 
die sie Zur Aussteuer sich kaufen 
wollen . . .. „Gieten, mein treten“, 
ruft er und lacht dabei „du kannst 
ja nicht mal Pallkartoffeln kochen! 
Ha, Ha! Du kannst es doch? 
Meinst du, dass ich dir boese binj 
Ach Gott, dusüsse Deern! Du Hexe 


2 "Und. le’denschaftlich stammelt 
er, als obersie in Armen hielte. Und 


seine heisse Stimme erstickt in 
einer Flut von L'ebkosung. 
"Wie die zu Haus wohl. auf 


ihn warten mag! Und auf.die an- 
dern alle. die da draussen liegen! 
Ja, draussen auf dem ‚herbstlich 
nassen Felde, da liegen sie noch 
immer unbegrahen da. Da liegen 
eure Gatten, eure Brueder, eure 
Todgetreuen hingestreckt. Der 
Regen waescht ihr Angesicht. Die 
Winde weben ueber ihre Leiber 
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hin, Schon. riechen sie den. Tod. 
Sie. atmen .die Verwesung: ein und 
koennen selber nicht erloeschen 
und verwesen. 
ich sitze mit geballten Faeus- 


ten da. Eine blinde Wut, ein Drang » 


laut aufzuschreien, und immer wie- 
der toll und blind draufloszuschrei- 
en, flammt in mir auf. 


..Da roechelt es mich aus jenem 
Sterbebette an... ein Hustenkrampf 


bis zum Ersticken .. .. „Greten!“ 
keuchter, „Greten, mein Greten!“ 
...+.@r.hat sich aufgerichtet .. .. 
ich hoere, wie das Blut nass auf 
die Decke klatscht .... nun hater 
Luft... das‘ Stöhnen ist vorbei 

« ich will um: Hilfe rufen... 
aber wozu? .. . .'es ist ja doch zu 
Ende .. . die Schwester wird wohl 
irgendwo an einem Lager einge- 
schlafen sein ... sie hat den Schlaf 
noch noetiger als wir. 

Doch ‚als der, Morgen !ommt 
und grau auf die Gesichter sieht, 
liegt neben wir .einer starr und, 


stumm, hellem Blutschaum um den: 


Mund. Kaum eine Viertelstunde 
spaeter haben sie ihn hinausge- 
tragen. Ein anderer liegt an sei« 
nem Platz und wartet auf sein 
nahes Ende. ; 


IE ganze Nächt durch waren 
sie draussen auf dem Korridor 
zukehr. Und als einmal um 
Mitternacht. die Tuer aufging, 
sah ich im Licht’ der Stubenlampe 
einen Tisch... Darauf. lag einer 
ausgestreckt und würde gerade 
entkleidet- Nun häben sie den Tisch 
hereingestelt. Drueben rechts an 
der Tuer steht er, blutbespritzt, 
wie eine Fleischerbank. en 
Draussen aber regnet es, dass 
esin dieken Strahl von den Fens- 
terscheiben herußtersgringt- Eben 
noch war der Sanittaetsfeldwebel 
hier dreimal sind wir zusammen- 
gerueckt. Kein Plaetzchen ist mehr 
frei: denn immer neue. Fracht 
brachten die Traeger auf ihren 
Bahren.: Draussen auf dem Kor- 
ridor liegen 8ie und erfüellen 
die Luft mit ihrem Gewinsel, 
So Bin ich denn aufgestanden 
und obwohlmir zum Umfallen zu- 
mute ist, habe ich den-noch denen 


Platz gemacht. die-mehr Anrecht 


aufs -Liegen haben. 

Am Fenster stehe ich und nrepeo 
mein Gesicht gegen : die” Schei 
Da sehe ich sie draussen im _strö- 
menden Regen liegen, die ganze 
Dorfstrasse hinunter bis auf den 
Marktplatz hin. ’Frierend, durch- 
nässt waren sie, bis drinnen der 
nächste stirbt Dann rücken sie 
einen auf. Einen Becher voll Wein 
hat man jedem zur Seite gestellt. 
Das ist alles, Als der letzte her- 
eingebracht wurde, flöss ilım däs 

asser von dem Mantel. herunter 
und der Schüttelfrost hatte ibn 
heitig gepackt... ı. . +... * 

Sieh, da tritt der alte Lehrer 
aus dem Haus. ° Er achtet nicht 
des Regens. Eine grosse Kaune 
trägt er in der Hand. Er geht 
von einem zum.andern. und füllt 
die leeren Becher w'eder mit Wein. 
Wie gierig sie nach dem wärmen- 
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den Trank greifen. Da liegt einer. 
verschnuert in der Wollenen Decke. . 
Der kann die Arme nicht bewegen 
Dem-hebt-er selber den -Becher an 
den Mund und Jabt ihn, der drei 
Tage..und drei Naecehte nichts, zu 
trinken hatte. J 

„Ein Géfreitor von Sanitaets- 
korps kommt durch deu Regen 
gepatscht: ‘Ein beumlager, breit. 
schulteriger Mensch, steigt er mit 
grossen. Schritten, über die, die in 
den blutigen Pfuetzen liegen. 
Er traegt einen Eimer in der Hand 
Ueber der Schulter hat er ein fri- 
sches Handtuch. Alser in die Stube 
tritt, stolpert er über einen Fuss, 
der ächzend zurueckgezogen wird. 
Fluchend stelt er den Eimer.unter 
dem Tisch. Dann giesst er aus der 
dickbauchigen Flasche eine gelb- 
lich-rote Fluessigkeit in die Wasch- 
schüssel. Was für grosse,. rote 
Hände. er hat. Und was für mäch- 
tige. Kinnladen. Er gaehnt und! 
reisst. dass breite Maul weit auf. 
Nun faengt er an zu schwatzen. 
Irgenseiner hat ihm etwas'zugeru- 
fen. Das’ will er nicht auf sich 
sitzen lassen Schlafen? Siehaette die 
ganze Nacht hindurck gesägt wie 
Fleischerknechte. Es waere ueber- 
haupt ein Leben zum Davonlau- 
fen. Sechs Naechte hintereinander 
waeren sie nicht zur Ruhe gekom- 
men. Und nun faenden sie hier: 
wieder. eine solche Schweinerei. Die 
ganzen Staelle und Scheunen lae-. 
gen voll und seit vier Tagen waer 
nichts gereignet und verbunden. 
Wohin sie kaemeh, waer Allös' ver- 
lausst. Und dabei haetten sie hier 
fuer das ganze Douf nur zwei. 
Aeezte. 


Und patzig, als ob wir die Schuld 
an diesem ‚Zustand ‚truegen, kehrt, 
er uns den Ruecken und geht hinaus, 
Aber schon im naechsten Augenblick’ 
kommt er wieder herein und tritt an 
das letzte. Stroblager an der Wand) 
hebt er einen kleinen, schmaechtigen, 
Pionier mit einem breiten Vollbart im: 
Gesicht, ®, 

 Alserihnnach dem Tischtraegt, seh 
ich, wo der rechte Fuss gesessen hat, 
einen dicken, unfoermlichen Klumpen, 
Der ganze Stumpf ist in. Faeulnis 
übergangen. Der Eiter schaumt ig 
kleinen Blaeschen auf’ dem 
dunkelblauen Fleisch. Was fuer ein 
zaehes Leben muss in diesem armse- 
ligen Koerper stecken! Er sträubt 
sich heftig wieder'seinen Peiniger und 
willsich_losmachen. Aber der Gefxeite 
legt ihn wie ein Wickelkind auf den 
Tisch und drueckt ihn nieder, als 
breite er einen Frosch auf dem Se- 
ziertisch aus, Schon hat er die 
Chloroformeske über dem Gesicht, 
Da ruft er laut, als waer er vol- 


‚lem Bewustsein: sie mo6chten) ihn 


loslassen!‘ Er muesse sofort“ nach 
Hause kommen, seine Frau -}aege im 
en, Men er. 

: Die 'Tuer 'hat sich- geoeffnet.; Der 
Arzt tritt ein. Sein Auge gleitet.über 
uns hinweg. Er sieht uns gar nicht. 
Sein Gesicht ist unbewegt; leblos’und 
weiss wie ein Gipsmodell..Der Schnurr- 


bart haengt ihm schlaff um die Mund- 


winkel ‚herunter. AN 
(Fortsetzung folgt) 
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SCHAPELARIA VENUSE 


Letzte - Neuheiten !!: 


- inHüte Perfüme een 


% Wollne- Sport u Touristenhemden. 3% 
% Zu billigsten Preisen % 


%4 - Rua do Rosario - 4% 
% Ecke Caminho Novo * 


EEE EEE EEE REN 
Verkaufstellen 


„Der Ireie Arbeiter“ 


'. befinden »ich in Porto Ategre 
Engraxatario—Praga dv t ortäo 
Floreste n.,105—P :!ro Abel. 
Fioresta, n. 155-A. Mauna, 
Caminho Novo n. 170-Eng. Hakmann. 
Caminho Novo n. 332—Menrag Patria. 
Caminho:N«: ur ai eibitz. . 


24 de Maio n. 
Av. Eduardo -F.: Dürin —— 
Rest. A. enk - Rua do Parque No. 7. 


Rua Säo Peiro n 57A—E Meissnrr. 


Avenida Minas EIER E ke Av. Franga' 


Caminho--Novo 2. A. Mensageıra 


[ran man | 1 


Pharmacia: Ignacio Cardoso 

Laboratorio: 

Rua dos Andradas 605 P. Alegre 
.. GEGRUENDET 1901 

Alle bekannten Medikam nt+ werden. 


bergestelt von Dr. Ignac o Cardoso 
Verkauf nach Kezept:n 


‘ Zu hahen im ganzem Staat 





THRATRO NAVEGANTES 


: Empreza Blaut und Gesell 
Avenida Germanıa 
NEU- ERÖFFNET 


Modern eingerichtetes 










TARBEITER 


A DEGORAGÄO -MODERNA 
„Fuster & Rodrigues 


Atelier, für alle -Arten Malerar- 
beiten von einfachsten 


“ DER : FREIE 





bis zum modernsten 
SOLIDE PREISE 


Rua Vigario Josö Ignacio 120 


Telephone No. 485 


Bäckerei ‚Haxonia 
von Rob. Baumgarten 


neu eroeffnet 
— empfiehlt seine Backwırn — 
Spezialität Roggenbrot 


nach deutscher Art. 
Roggenbrot 700 rs.- Weissbrot 800 p. Kl. 


‚Av. Germania No. 94 








KB | 
Homœpathia 


VAN DER MM 


BMA, RAIN absoluter 


E LABORATORIO 9 


|; Deposito Geral : 





T M. Floriano, N, og 5 


T PORTO ALEGRE. 


un 







—33 RE 


| »J0ä0 Bergmans 





e Import - Haus “ 


für Waffen aller Art 


SRuaM. Floriano N.I6®% 


2. PortoAleere 
DU EIG EEE EEE NEE x 


gpre Au A BR al ER USE TEE ER eat a ee 


1.  Armazem Uniäo 


| Gosses Lager von Ma- 
+ ter ial und. Colonialwaren- 
3 Cigarren, Cigaretten usw. 


F : Auf Wunsch frei ins Haus. i 


‚Roberto Kuhn & Gi, | 
Rua Viseonde Rio Branco BI 













DR 
un 


. Grosses Schuhhaus - 
neu eröffnet 


Casa chie! 


Lager von 

Herren, :Damen und Kinderschuen 
a ..04 MM, . 39 88 

““Billigen Preisen || 
Rua Andradas n. 156 


= 


Soz. Arbeiter- Verein 
«. ‚Porto Alegre 


Sonnabend, den 27. Juli 19223 
im VEREINSLOKAL 


Rua Commendador Azevedo, a 30 
abends 8 1/2 U 


"VERS SAMMLUNG 








Die Schaffende Frau 


Sozialistische Frauen und Mode- 
Zeitschrift «Heft 500 reis 
zu beziehen durch den ‚Freien Arbeiter” 
— —— — — — — — — — ——— — —— 







Tagesordnung: „Politische Rundschau“ 
. Kein Mitglied darf fehlen 


“Nichtmigtlieder als Guests: 
WILLKOMMEN. ' 


- CINE - THEATER 


Jeden Abend 
erstklassige Vorführungen. 





A Revolucionaria 


Avenida Eduardo 80 


ACHTUNG! 


Neu Eröffnet (Säo Joäo) 


‚Machen sie keine Einkäufe von Stoffen aller Art, ehe sie dieses Haus 
einen Besuch abgestattet, haben.. Sie können dadurch nur Geld sparen! 
. Grosses in Stoffen und Kurzwaren Alles was Sie gebrauchen 
: finden Sie bei uns zu spotibilligen Preisen. ALLE TAGE NEUHEITEN. 


Esquilo Zigarretten 





Sind. von Kennern immer -die ‚Palha - Zigarretten BE TABACK EN 
ta Goorzurtästenit!* 'Perlitos Grandes - Martello in Packeten von 25 gramm bis'1klle 
— Gateco — Militza, — Zorka— PR 


Paris-Vienna — Leopoldina 
Rico Typo 1e 2 








„Laten von. 1/74 — 1/2. und 1 kilo 


—X —— Andralas 28D si: oz mit« Si. Anal Wit 
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WW’ Sieihre Anzügegutgewaschenu.gefärbt? 
Gehen Siein die Grande Tinturaria Massini 


Rua Harechal Floriano ns. 57 e 146A — Telephone, 871 e 886 





B--BE-- BE BU 
" HUTREPARATUREN 
nur beim 


URSO BRANCO 


Inhaber: 

PETER STRENGE 
Besteingerichtete Werkstatt am 
hiesigen Platze zum Färben, 

Waschen und Moder»isiren 
Semtlicher Herren Hüte, 2 
Garantierte Ärbeit 
Rua Ernesto Alves No, 2 
Ecke Cam: Novo 


7 Hotel Bramo | 


Gegenüber dem Baknhof: 


Ä — Schöne luftige Zimmer — 3 


A Saubere Betten - Vorzügliche E 
N deutsche Küche: - Aufmerksa-. 7 
e'. "me und relle Bedienung”" 


|  Mässige Preise . 
| Rua Vol, da Pairia 239 8 239] 


Porto Alegre 


SERERERURUUKER 
BRelojoaria 
40 Centenariog 


% von ARNO KAPPEL ... X 
** Diese Vhrmacher-& 


* A werkstatt empfiehltä 

= sich zur Reparaturen 

% von Uhren. Sckmuk- * 
sachen u.Gramophons 


Sowie hält stetz ein Lager v. 
Schmucksachen. Uhren u. Neu-3% 
heiten zum Verkauf. % 
Av. Eduardo 56 (8. Joäo)i 
a3 2 2 3 2 2 3 3 303030303 








— uikigi und Kegel 


1 Restaurant A. Schenk 


Rua de Parque 74 


A Kleiner Saal mit Klavier, Vereins- fi 
3 lokal der Unterstuezungskasse 


Navegantes 0. 8. V. 


Bestens gelegen fuer Versamm- 
——* u. kleine Festlichkeiten. 





Spielwaren 
Emailwaren 
Haushaltungsartikel 


Kaufen Sie am billigsten Im 


BAZAR 


III — 


Augusto Lukesch 
Rua Voluntarios da Patria 243 





fachgemässe Herstellung, un- 
ter Verwendung besten Ma- 
terials liefert zu 

mässigen Preisen 


“TORNEARIA RHEINLAENDER,, 
Rua Säo Manoel Nr. 168 2 A 
(Caminho do Meio) 
En 











Luiz Thoen 
| Seccos e Molhados 
Zigarretenfabrik 


1 PracaP.Bandeira 29-33 

E | bringt allen Rauchern seine 

Ä beliebten Marken 

Ei «Socialistass, «Simentes», —— 

vöBerens Sereno n. 2, Sobral 
Sobremar in 1 A 


SALVADOR CACEMVALLE 


—— E LEE IL GL GL GL GL GL GL L ————— 0— 
8 Grosses Lager von Herren, 4 
Damen- und Kinderschuhen 9 
in allen Grössen u.Preisslagen € 
——— ————— — 9 







q Pharmaela Oswald - 


- von Armaro, 
Tag- und Nachtdienst 
® 





Auf Verlangen stehen Aerzte & 
i zur Verfügung v 


Rua Vigario Jose Ignacio 122 \ 


a Wer alkoholfreie Getränke liebt, 


El SODA FISCHEL 


GAZOSA FISCHEL 


i GENGIBRE ESPUMANTE 
| Fachel6C — — 








Achtung! Gebrauchen Sie nur bei Zug- und Heitpfiasten re 





jeder neuen oder alten 

Wunde, das seit zo. Jah- 

ren eingeführte, rümlichst 
bekannte, 


HARZHEIM &._IRMÄO 


Rua Voluntarios da Patria 747. Porto Alagro 


Raucht Maryland und Zigarreien Rosa 


Konkurenzlose Produkte der Casa Negra 
Eus Marechal Floriano No. SO Porio 





— — — —— 





